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Amtlicher Theil.
?M'chskrEn<^'s^°^"'lchc Majestät haben mit

vom ,8. Oktober d. I . dem
^ l w , . " ? w r in Trieft Dr. Ernst Gnad in
"de„ d../^ c ' " " " vorzüglichen Diknstleistnng den
Obigst ... " '""en Krone dritter Klasse taxfrei aller«

" ' " ' ver lebn geruht.

^ . E r k e n n t n i s s e .
< 7>^ dV'/'.^'desgcricht al« Slrafsstticht in Prag hat nus
V. "°btt IM> ^'"ntsallwallschasl mit den (trlcnntnisse von,
I! " " ^ " ^ / i ^'^«7, die W<Ücrvsll.rei!»inss der Zeitschrist

"> lü.o',,.!' ' ' " " n 2. Ollobcr 1380 wrsscn dos Ärtilcls
. ^ns s . " " ^ ^ ' ^ ^ Et. G. verboten,
>^3!''l'un^ !,^^7'"N "s Pressnerichl in Äöhmisch-Lcipn
z„! m°l'tt 1 ^ . ^ , / c, Stnalilaiüuallschajt mit Erkenntnis vliKl
^ / " » , „ . , . " " " . i l ^274. die Wei<rn>crlirl'it»,ici der Aeilaqe
i ° I ' ' ^ m . , , . " '^'lschnst „Abiveln" lwm «», Otlober 1880
^ ^ '"lels „ ^ vm, iliom!" nnch 8 ^ i St, St. ver-

^ichtaintlicher Theil.
^ °n der Kaiserreije in Schlesien.

! ^ l!»t̂ '!'̂ ' ^^ ^ " - lind Nachmiltaqs am Listen
d " . ^ ' " " " Se. Majestät de> Kaisn in T r o p .
^"l!"cr di. ,u°'" ^andespläsidciilcn Freiherr» von
?^""'im n< îchtigung zahlreicher Etablissements.
,5 ttaijcl ,,. ^ befilldlichen Schulgebäude begab sich
w ^lllrn " " ^ ^rotz der mcheundlichen stürmi-
^ ? ' ^ t t ^ ^ ^ ' der Andrang der Bevölkerung
^Dll,i,,'<^>' dl'm Staatsqymnasimn wurden nach
» g c i i 7 «chrkövpers nbcr Befehl Sr. Majestät
^ h'elt °^"wlnmen. Ein Schiller der achten
'Mbe ^^e,ne von ihm selbst verfasste Ansprache.

3 " d " n ^ bewegt von dem Besuche, den Eu. Ma-
da? "' hält ^ " " " Gylnnasium zuzuwenden ge-
,h ̂ '>!che M^r ^ ' Jugend dieser Anstalt für eine
U > l d j p l'cht. Eu. Majestät in tiefster Ehrfurcht
h?^ l Z , ^ darzubringen. Schlicht und treu nach
sk>, llich ^ '/t der Grnß. mit dent sie an ihren
d!elp,7 unp?''" herantritt. Sie dankt En. Majestät
^ > i i h ' ! ! ^ K Mrsorge. welche Allerhöchst-
^ "'̂ lgen !, ^ " segensreichen Negierung wie
^ ^ ^ ^ v " Slaatsregierung. so namentlich dem

Unterrichte zuwendete, für das schöne Heim, das uns
umschließt. Sie dankt tiefgefühlt vor allem für den
kaiserlichen Besuch, in dem sie ebenso eine Anerken-
nung des Wertes der Bildung wie die Liebe zur Ju-
gend ausgedrückt findet. Für so viel Güte können wir
dermalen nur mit Worten zahlen; aber die Worte
sind wahr und aufrichtig, wenn sie sagen, dass die
begeisterte Anhänglichkeit des Österreichers an seinen
Kaiser, die Liebe zu seinem Hcrrscherhausc. mit dem
er durch Jahrhunderte Leid und Freud getheilt hat.
sich nirgends wärmer nnd selbstloser findet, als in
Schlesiens Bergen und in den Herzen der schlesischen
Jugend. Die Erinnerung an die gegenwärtige Stunde
wird nns durch Leben begleiten; sie wird uns aber
auch ein Sporn sein, der uns antreibt, in der Arbeit
nie zu rasten, damit wir einst das seien, was Eu.
Majestät und das Vaterland von uns hoffen: gute
Binder Oesterreichs, treue Diener unseres Kaiserhauses.
Gott erhalte. Gott schütze und segne En. Majestät!

Als Se. Majestät das Gymnasium verließ, sangen
die gesammten Schüler das Lied ..Mein Oesterreich".
Vom Gymnasium begab Sich Se. Majestät in den
mit der Mädchenschule vereinigten Kindergarten, wo
ein kleines Mädchen den Anlass zu einer rühreuden
kleinen Episode gab. Das Kind sollte dem Kaiser
einrn Vlumcnstranß überreichen und dabei eine kurze
Ansprache hallen, die Angst hatte es aber offenbar der
Sprache beraubt, nnd so stand es nun ganz steif da
und hielt wortlos den Blumenstrauß in den zitternden
Händen. Der Kaiser nahm das Kind bei der Hand.
streichelte es freundlich und fragte: „Ist das für Mich?
Wie heißt du?" Nach längerer Pause stammelte das
Kind: „Eure Majestät" und stockte wieder, worauf
sich der Kaiser mit einem Lächeln entfernte. Nach
drm Befuche des Rettungshauscs für verwahrloste
Kinder nnd der städtischen Oberrealschule begab Sich
der Kaiser in die von den deutschen Schulschwestcrn
geleitete Mädchenschule, in welcher die Schülerinnen
die Vollshymne sangen, worauf eine Schülerin der
ersten Klaffe ein längeres Gedicht vortrug. Sodann
wurde das Kloster der deutschen Ordensschwestern be-
sucht , wo Sc. k. und l. Hoheit Erzherzog Wilhelm
als Großmeister des beutscheu Ordens den Monarchen
in der Ordenstracht empficng und in die Hauskapelle
so wie durch mehrere Räumlichkeiten des Gebäudes
geleitete. Sodann fuhr Se. Majestät in die städtische
Turnhalle, wo in zwei Abtheilungen Turnübungen
vorgenommen wurden. Se. Majestät sprach hiebei den

Lehrern wiederholt die Allerhöchste Anerkennung für
die geseheneu Leistungen aus und begab Sich sodann
in das Allerhöchste Hoflager zurück. Um 0 Uhr
fand die Hoftafel statt, nach welcher Se. Majestät
Cercle hielt.

Abends 7 Uhr fand T lMre - Pare statt. Das
kleine, aber schöngeschmückte Theater war zur gegebenen
Stunde vollständig gefüllt. Die Logen und Sperrsitze
waren von dem in Troppau und dessen Umgebung
ansässigen Adel. den Spitzen der Militär- und Eivil-
bchörden und der Suite des Kaisers besetzt. Die Da<
men trugen Balltoilette und reichen Schmuck. Kurz
vor 8 Uhr kündigten laute von der Straße her tönende
Hochrnfe das Herannahen Sr. Majestät des Kaisers
an; der Kaiser trat puntl 8 Uhr, gefolgt von Ihren
t. und k. Hoheiten den Erzherzogen Wilhrlm und
Ernst, in die große Mittelloge des ersten Ranges und
wurde von sämmtlichen Anwesenden durch Erheben
von den Sitzen ehrfurchtsvollst begrüßt. Nach Execn-
tierung der Vollshymne. welche von dem ganzen Pu-
blicum stehend angehört wurde, wobei Se. Majestät
Sich wiederholt huldvoll verneigte, nahm Se. Ma-
jestät zwischen Ihren k. und k. Hoheiten den beiden
Erzherzogen Platz. Später erschien über besondere
Allerhöchste Einladung auch der Gcnerallicutcncmt
Graf Brandenburg in der laisellichen Loge. Nach An-
hörung eines Actes der ..Glocken von Eornctiille"
verließ Sc. Majestät das Theater und unternahm. ge>
leitet von dem Landespräsidenlen und dem Bürger-
meister, in Begleitung der beiden Herren Erzherzoge
eine Fahrt durch die beleuchtete Stadt und lehrte,
unausgesetzt von der Kopf au Kopf gedrängten Mcuge
mit begeisterten Hochrufen begrüßt, in das Allerhöchste
Hoflager zurück.

Zur Lage.
Die jüngste Conferenz der Vertrauensmänner der

autonomistischen Partei lässt einige Organe der Linken
noch immer nicht zur Ruhe kommen. Namentlich ist
es die angebliche Haltung der Negirtung gegenüber
den Beschlüssen dieser Conferenz. welche den erwähnten
Blättern Stoff zu allerlei phantasiereichcn Conjecture»
bietet. Die Regierung soll nämlich — so versichert
wenigstens eines dieser Blätter — vor den Forde-
rungen der autonomlstischen Wortführer „capituliert"
und ohue Widerrede alles genehmigt haben, was von
dieser Seite beansprucht wurde. Ueberhaupl leulc Graf

Jeuilleton.

^ ^rre uon WardM-Hall.
Woman von Albrecht hendr ich«,

e . A'z ^ Fortsehuna.)
' 3 ! ^ » ^ . ^ n d schlaf, gw,g si, hinab. Sie war
< "gen. 5>7' wenn es scm 'musste, von Nudward
X i>>ssr>, k ^ " Saldern, welche, dcr Himmel
t ' s > l l r Kcü ̂  Elches Unglück die ganze ver.
> W ^ herbeigeführt, stand ihr viel-
l°T> 'lte, u, lMe ,a lmmer, wie die Leute sagten.

> b ' ^ ' h r Geist stark war, um alles zu
l°5 ^ic,c A ^" bcgrchcn.

stand sie ihrem Gatten wort--
^ ^ ' c'nvn." !?l>' bass er sich gleichfalls in

befand, dass er seine
' l '. das's'^" M.ichmuth verloren hatte, und
>̂>e a rr t j„ 'hoppelt auf ihrer Hut seiu muss.

h""e. So lange nichts
^"b "ichs , ' s ^ " e einer Wahnsinnigen, so

' ^ "5 " . " sn. äu lichuchtcn.
' ^ ? ' / ^ b ej H ^ A ) zum Kampfe rüstend,

^ ' b'ch anzuhören. Was willst du

^ ) ^ ' da " I ' l a " und höhnisch auf.
?"Ln,"^lIn'l". " / " l te glauben, dn wolltest ein
X H ' e n nichta l er aus. „Diesmal nützt dir

Nllht... ""s - es ist ja alles klar, wie das
sie >,'"!"nz H
^ 2 ' " b e r n>5' '"'e das Sonnenlicht?' enlgcgnele

" Auge/'""" eigenthümlichen Anfflammen

«Dass du da« Kind der Inen als das deine
untergeschoben hast."

Hetta zuckte mit leiner Wimper.
„Bist du toll, Rudward?" fragte sie voll Hohn.
„Weib — du leugnest?" schrie er grimmig.
Daran hatte er nicht einen Augenblick gedacht.

Er besaß nicht gerade einen scharfrn Verstand, aber
während er hier so allein war. überlegte er doch schnell
genug, wclchcr großartige Vortheil ans dirser Sache
zu ziehen sei, wenn er auch kVine Ahnung hatte, was
für Folgen es haben musste, wenn die Kleine in der
That die Tochter der Frau von Saldrrn war.

Hetta blieb auch zetzt ruhig.
„Was soll ich leugnen? Was willst du über-

Haupt?"
„Dn leugnest, dass das Kind die Tochter der

Irren ist?"
„Du bist wahnsinnig, ein Narr." entgegncte sie

kalt. „Weiht dn denn nicht, dass die Uuglückliche
wahnsinnig ist. dass sie jedes kleine Kind für das
ihrige ansieht?"

Davon hatte Rudward allerdings auch gehört,
aber — die rothe Narbe. Es war doch sonderbar,
dass die Irre denselben Streifen unter ihrem Haar
hatte, und das Kind war so fein und zart. Es sah
weit eher a»s wie eine kleine Prinzessin, als eine
Vanerndirne. Forschend flog sein Auge zu Hetta hin-
über. und schon glaubte sie gewonnenes Spiel zn
haben, als er plötzlich lant auflachte.

Mich betrügst du nicht; dazu bin ich dir denn
doch zu fchlau." jagte er höhnisch. «Gut, meinetwegen
behalte dein Geheimnis für dich! Dahinter steckt
etw.s. so viel ist gewiss, und eben so gewiss ist es.
dass ich anf die richtige Fährte kommen werdr. Ich
werde sogleich an die rechte Quclle gehen, und zwar
nach dem Schlosse."

Hetta war todtenbleich geworden bei den letzten
Worten. Die qualvolle Angst schnürte ihr die Kehle
zusammen. Wenn er es that! Und er sah gerade so
aus, als ob er eö thun werde.

„Rudward!" stieß sie in höchster Seclenangst
hervor. „Du wirst daS nicht thun."

..Meinst du uichl? Wer wollte mich daran hin-
dern? Du etwa? Ha! ha — ich wcrde wissen, was
ich zu thun habe."

„Wage es!" rief sie. „Wage es, und noch in
dieser Stunde verlasse ich mit dem Kinde das Haus,
um es nie wieder zu betreten. Das schwöre ich dir.
und du kennst mich, dass ich Wort halte. Dann sieh'
zu, wie du fertig wirst, sieh' zu, wo du ohne Geld
bleibst."

Rudward trat einen Schritt zurück. Ja. er kannte
sein Weib gut genug, um zn wissen, dass sie die
Wahrheit sprach, dass sie fortgchrn würde nuf immrr,
denn sie beide kettete nichte ailemanorr. nicht einmal
das Kind. Und ihm lag wahrlich nicht das Aller-
mindeste daran, dass Helta fortgiena. Sie war zwar
nicht gerade erforderlich für sein Weiterleben, aber es
wäre ihm ungewohnt grwescn, sie zu missen. Sie hirlt
Garten uud Haus in Ordnung, sie schaffte für zwei.
und noch konnte es niemandem auffallen, dass es mit
der Wirtschaft bergab gieng. Er betrachtete Ht'ttn
gerade als einen Gegenstand, welcher für seine Be-
quemlichkeit nothwendig war — durchaus nuthwendig.
Zwar dachte er noch nicht darüber nach, wie es bei
ihm anssehcn würde ohne sie. aber — er fühlte doch,
dafs sie sich auf einem Punkte befanden, wo er nach-
geben musste.

„Nun, meinelwegen!" brummte er ärgerlich. „Aber
wähl ist es doch. ich lasse mil's nicht anLrcden."

„Sprich das einfältige Wort nicht wieder aus "
sagte Hetta. den Vortheil chcr Lage rajch übechhm'd.
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Taaffe — so wird welter ausgeführt — immer mehr
in das föderalistische Fahrwasser ein. Darauf lässt sich
— wie das ..Prager Abendblatt" schreibt — nur
Folgendes bemerken: Graf Taaffe hat es wohl nicht
nothwendig, gegen den Vorwurf vertheidigt zu werden,
als begünstige er Bestrebungen, welche auf die Locke«
rung der Reichseinheit oder auf die Schädigung der
Verfassung hinzielen. Der leitende Gedanke seiner
Politik ist und bleibt: die Wahrung und Befestigung
der verfassungsmäßigen Institutionen, sowie die Durch,
führung der nationalen Gleichberechtigung ohne Beein-
trächtigung des einheitlichen Verbandes der westlichen
Reichshälfte. Auf diesem Standpunkte fußend, wird er
sich durch keinerlei Agitationen, mögen sie nun von
links oder rechts kommen, von seinem Wege abbringen
und in Bahnen drängen lassen, die seinem Programme
widerstreiten.

I n den österreichischen Parteien vollziehen sich
vollständige Neubildungen. Vor acht Tagen sprach
Abgeordneter Zschock vor der Leobner Handelskammer
über die Frage, was die Fortschrittspartei zu erwarten
habe, wenn die Linke, und zwar der rechte Flügel
derselben, wieder zur Regierung käme. Der Redner be-
schäftigte sich hierauf des weitern mit Herrn v. Plener
und meint, dass der linke Flügel der Fortschritts-
partei einem solchen Cabinet wenig Zuversicht entgegen«
bringen könnte. I m Verlaufe der Ausführungen be-
tonte der Redner, dass ihn von der Verfassungspartei
nicht nur Principien, sondern auch die Ueberzeugung
trenne, dass diese Partei bezüglich der Disciplin nicht
verlässlich sei, dass sie, indem sie fortwährend Com-
vromisse eingegangen ist, das Niveau der deutschen
National-Liberalen erreicht habe. Damit — sagt die
«Presse" — verzichten die Herren Fortschrittsmänner
allerdings für lange Zeit auf die „Reglerungs«
fähigkeit".

Der „Czas" ermahnt in einem längern Artikel die
jetzige Reichsrathsmajorität zur Eintracht und Unter»
stützung des Ministeriums Taaffe. Die Autonomisten
laufen Gefahr, ihre gegenwärtige günstige Stellung
zu verlieren, falls sie dem Ministerium Schwierigkeiten
oder Verlegenheiten bereiten wollten. Die Aufgabe der
Autonomisten sei eine einfache, nämlich das jetzige
Ministerium zu erhalten. Durch ein gegenthciliges Han-
deln würden sich die Autonomisten ein politisches Ar-
mutszeugnis ausstellen. I n einer etwaigen Maßlosig-
keit, Ungeduld oder Uebertreibung der Anhänger der
Regierung liege eine größere Gefahr für die Situation
des Cabinets als in der schrankenlosesten Agitation der
Gegner. Die Mäßigung und Nüchternheit der Auto-
nomisten bilden die größte Niederlage für die jetzige
Opposition, der durch das gegentheilige Benehmen der
ersteren der leichteste Triumph bereitet würde. Die
Kraft des Ministeriums Taaffe bestehe darin, dass
dasselbe bis jetzt den leeren Declamationen der Opposi-
tion seine Legalität auf konstitutionellem Boden ent-
gegenhält und die grundlosen Anklagen wegen der
Unterdrückung des Deutschthums mit der Handhabung
der rigorosesten Unparteilichkeit und Gerechtigkeit be-
antwortet. I m Momente, wo die Autonomisten das
Ministerium dieser seiner Kraft berauben wollten, wür-
den sie es unmöglich machen, und es hieße ein solches
Vorgehen — freiwilliger Selbstmord.

„ Ich wil l es nicht mehr hören. Thue lieber, als wenn
du nichts siehst, es ist besser für dich und mich. Oder
denkst du, dass ich mit meinen Händen so viel ver-
dienen kann, wie unser Hausstand gebraucht?"

Die Angst, die innere Herzensangst, gab Hctla
diese Worte ein, und sie erreichte wenigstens vorläufig
ihren Zweck, ihren Gatten einzuschüchtern. Der Ge-
danke, dass er selbst darunter leiden würde, hielt ihn
jedenfalls von einer unüberlegten Handlung zurück.

„Sieh'," fuhr sie dann nach einer Pause fort,
«ich wil l den Fall setzen, du sprächest die Wahrheit,
das Kind wäre in der That das Kind der Gräfin von
Saldern. Was hättest du für Nutzen davon, wenn du
nach dem Schlosse giengest? Glaubst du, Graf Wardon
würde es dir Dank wissen, wenn du ihm plötzlich ein
Kind ins Haus brächtest, was ihn und seinen Sühn
zum Bettler machte. Der I r ren von Wardon-Hull
gehört das Schloss, und wenn sie stirbt, ihrem Kinde.
Was würde der Graf Paul sagen, wenn du zu ihm
mit solchen thörichten Dingen kämest? Vermuthlich
würde er dich selbst für toll erklären — die Wahn-
sinnige kann zehnmal sagen, es sei ihr Kind — niemand
wird es ihr glauben und dich sofort aus seinem Dienste
jagen. Was dann aus dir werden würde, darüber
wirst du dich selbst wohl keiuem Zweifel hingeben."

Als Hetta sich an dem Abend zur Ruhe legte,
war sie so unzufrieden mit sich selber, wie es sie nie
in ihrem Leben gewesen war. Wie ein Alp lag es
auf ihrer Brust. Sie war nicht mehr allein im Besitz
ihres Geheimnisses, sondern es wusste jemand darum,
auf dessen Verschwiegenheit gar nicht zu rechneu war,
der bei erster Gelegenheit, vielleicht in der ersten besten
Stunde jenes Geheimnis ausplauderte, was sie lieber
mit ins Grab genommen hätte, als dass ein mensch-
liches Wesen davon Kenntnis erhielt.

(Fortsetzung folgt.)

Aus Brunn meldet man der „Deutschen Zei-
tung" : Bisher war an der theologischen Facultät in
Olmütz neben der lateinischen ausschließlich die deutsche
Sprache zulässig, nun wurde daselbst auch die czechische
Sprache als Dissertationssprache neu eingeführt und
als zulässig erklärt.

Sämmtliche Pester Blätter beschäftigen sich in
ihren Leitartikeln mit der Anwesenheit Riegers und
den Versuchen desselben, eine freundliche Haltung der
ungarischen Politiker geaenüber dem Bestreben der
Czechen herbeizuführen. Unbedingt anerkennend spre-
chen sich nur die Organe der äußersten Linken und
das specielle Organ des Baron Kaas aus, welches
letztere mit Hinweis darauf, dass die Czechen in Oester-
reich die Vormauer gegen die Ueberflulung des deut«
scheu Elementes bilden, ein Bündnis mit den Czechen
empfiehlt, während „Egyetertes" mit ausdrücklicher
Betonung dessen, dass die Herrschaft der Slaven in
Cisleithanien die Bestrebungen der äußersten Linken
in Ungarn fördern müsse, den Erfolg der Rieger'schen
Politik herbeiwünscht. Die hiesigen Regierungsorgane
weisen auf die in Ungarn wenig sympathische Haltung
der österreichischen Verfassungspartei, insbesondere wäh-
rend der Ausgleichsperiode hin. «Hon" findet übrigens
Rieger nicht genug aufgeknöpft; insbesondere hätte
„Hon" gerne etwas über gewisse auswärtige Tenden-
zen und Sympathien von Rieger gehört, weil gerade
in dieser Beziehung die Czechen nicht im allergünstig-
sten Lichte stehen. Zum Schlüsse macht „Hon" den
Czechen Vorwürfe darüber, dass diese in den slavischen
Bezirken Ungarns in slavischem Sinne agitieren.

„Ellenör" macht den Czechen den gleichen Vor-
wurf und bemerkt, dass die Ungarn gegen leine der
Nationalitäten in Oesterreich Antipathien hegen; für
Ungarn sei es keine wesentliche Frage, ob die Ver-
fassuugspartei oder die Autonomistenpartei am Ruder
sei. Ungarn sei nur sensibel in der Frage des Dua-
lismus. Diejenige Partei, welche den Dualismus be-
seitigen wollte, würde Ungarn gegen sich finden.
„Naplos" Artikel lautet unentschieden. Auf der einen
Seite behauptet das Blat t , dass die Hegemonie der
Deutschen in Oesterreich keineswegs ein unentbehrliches
Postulat des Dualismus und der ungarischen Politik
sei, andererseits erklärt es, dass man die Freiheit der
Deutschen nicht unterdrücke» könne und dass der öster-
reichische Föderalismus Ungarn der Personalunion zu«
führe, damit es in der größeren Selbständigkeit die größere
Sicherheit suche. Ungarn könne übrigens der Befreiung
der österreichischen Slaven, der Polen und Czechen,
nicht entgegentreten; es findet in der Freiheit der
alten slavischen Culturvöller die beste Garantie gegen
die panslavistische Politik des russischen Absolutismus.
Böhmen bildet unseren Schutz gegen Deutschland,
ebenso wie Polen gegen Nussland. Wenn die Ungarn,
Polen und Czechen miteinander einverstanden sind,
dann wird Ungarn vom österreichischen Centralisinus
nie mehr bedroht werden. „Naplo" schließt mit den
Worten: „Wir wollen uns gegen die Deutschen nicht
verbünden, wir wünschen denselben, dass sie sich in
Oesterreich wohl zu Hause fühlen, dass sie mit den
übrigen Völkern gemeinsam die Freiheit genießen und
an der Culturentwicklung mitwirken. Die Freiheit der
Völker, die menschliche Cultur soll auf diesem Boden
im Reiche der Habsburger ein Heim finden. Wir
suchen die Eintracht der Völker und nicht die gegen-
seitige Unterdrückung."

Aus Paris
schreibt man der „Pol . Lorr." unterm 19. d. M . :
Die plötzliche Entschließung der Pforte, Dulcigno auf-
zugebcn, hat die ganze europäische Situation mit
einemmale in ziemlich sonderbarer Weise verändert.
Und doch sind die Interessen durchaus dieselben ge-
blieben. Was ist nun geschehen? Das mit eifriger
Sorgfalt im Interesse des Friedens aufrecht erhal-
tene Einverständnis der Mächte hat aufgehört zu
existieren, weil es in dem Verhältnisse, als die Po-
litik sich verschärfte, ein erkünsteltes wurde. Der ge-
genwärtige Augenblick ist der der Unsicherheit in der
Gruppierung der Mächte, denn er ist, kann man
sagen, der Moment der Auflösung. England, welches
die erste Rolle gespielt hat, scheint am meisten isoliert
zu sein. Man muss gestehen, dass die Flottendemon-
stration, welche beinahe stattgefunden, kein Resultat
gehabt hat, und es ist nicht sehr wahrscheinlich, dass
sie im Ernste vor Dulcigno stattfinden könne. Es mag
sein, dass die Drohungen des englischen Cabinetes die
Pforte stutzig gemacht haben, aber nur die sichere Aus«
ficht, das europäische Einverständnis zu brechen, war
es, die sie bestimmt hat. I n der That hatten ihr meh.
rere Cabmete, darunter die von Paris und Berlin, ge«
sagt: ..Macht einen Schritt, ein Zugeständnis und wir
werden in Reserve bleiben." Die Türken wissen nun,
wo ihre uneigennützigsten Freunde sind. Dies alles
verursacht dem Cabinet Gladstone noch eine gewisse
I r r i ta t ion ; aber nach den aus London kommenen
Nachrichten und nach der Sprache S i r Charles Dilles
in Paris wird England nicht zu den geplanten stren«
gen Maßnahmen übergehen. Man erklärt die Abtre-
tung Dulcignos für geringfügig und ungenügend; nur
möchte man nicht allein einschreiten. E l heißt nun,

dass Russland sich mehr und mehr von Tng l ^ ^
ferne und den conservative» Staaten "ay" ; ^ l l , .
Dilke hat seine Unzufriedenheit nicht verheYU.'"» ^
reich so großer Reserve zu begegnen, w r ' ! ^ ' ^
nach Toulon abgereist, in dessen staye " ^ .
besitzt, und wird gegen die Mitte des No"«," ^
der in Enaland zurück sein. Des wetteren m ^ ^ .
die irländische Bewegung Herrn Gladstone v"r ^
gen. Alles dies erschüttert die Stellung ic« ^
binets, dessen fester Bestand schon seit eunger ̂  A .
ten hat. Man macht sich auf den Abgang ^ ^ ,
schöns von Konstantinopel gefasst, awnm "
dass Lord Dufferin sein N a c h f o l g e r ! " " / " " ' ^ M

Thatfache ist, dass sich eine merk'che ^ ^,,
zwischen Deutschland und Frankreich v " " « ^ t"
Die Macht der Dinge hat in d " lch " A ^ g<<
französische ganz der deutschen P " " ' . ^ . ,̂,ge»
stellt, was dazu beigetragen hat, ' " U " ' ' ^ / / M e>"
herbeizuführen. Es handelt sich »edoch we° ^ ^ .
Allianz noch auch nur um eine w a h l M , A.
Unter diesen Umständen glaubt man, da,» ^">,
Vallier nicht mehr daran denkt. A " " " ö" ^ eine
I n unseren hohen Kreisen erblickt ma» m «"
weitere Friedensbürgschaft. ^ ^ . . , vo'"

Die A u s f ü h r u n g der D e " e ^ ^
29 . M ä r z gegen die r e l l g lösen ^ » M
g a t i o n e n in Gemaßheit des Wunsches ^ . ^^ ,
ist immer e ine p e i n l i c h e Sache, ^,,t>,
C a b i n e t e S c h w i e r i g k e i t e n "acyr ^ e !
M a n w ä r e l i e b e r schon damtt z" ^ " "
auf dem p o l i t i s c h e n Geb ie te w » '
bedeutend a u f g e r ä u m t . .—"'

Zur Situation in Spanien ^
schreibt man der „Pol . Corr." aus Madr'
17. -d .M- : , agiler F " !

Die Brüsseler ..Europe" und der ^ n , „,>i
taire" meldeten, die spanische Reg«"»' g " M
Oeste r re ich und Deutschland "ne " "^ ^ ,
schlössen, und Spanien stehe
nicht bereits geschehen - den Hafe" " " ' ^ z^lM
an der Westlüste Afrikas
Es ist schwer, mit so
zu sagen. Spanien
gutem Einvernehmen leben, und das ' P " , " H B . d
einer Zerstückelung seines Gebietes d e " " " > r e
das Ministerium, welches nur einen M ^ ^ W
wollte, sofort fallen müsste. Spamen tt " ^ e ^
Sorge: sich im Innern zu reolganlslere", ^^ a
Deficit zu bezahlen, welches ' h " ' . ^ n . d>e' ,
erlegten und die tiefen Wunden zu )<" «ahreiH
bürgerliche Unruhen seit mehr als f unM ^ ^ M
schlagen Es liebt keine Unternehmungen ^ h
Quixote mehr; es sammelt sich. " " s bracht <
die Wunden, die seinem Wohlstand beige ^ v l
den. Spanien hat lein Interesse. 3 " ? , Wcht A
letzen, indem es sich mit dieser oder l^r M e "
bünw. Es wil l mit allen Machte" y ^ o l ' Ä
ziehungen pflegen und jeder Versuch. « ^
klugen und umsichtigen Bahn a b b r M g e n ^ ^ K
wäce vergebliche Mühe. Der Kömg " ' " ^tt ^ ,
sind überzeugt, das? die
denzen der öffentlichen Meinnng «m n ' ' ^e'lv"
klang stehende Politik darin bestehe, f ^ W L ,>.
Frieden und die Entwicklung der l " " ^ M
qnellen Spaniens und seiner l l " t ^ e r ^
Dank seiner Klugheit und der A r b " ^ D ,h
cialen und administrativen Umgestaltu^ ^ ß e , l , ^ ,
Credit Spaniens im Innern wie " " ^ ^ F H>
wenn leine ernste, die Eh« und d " ^ t , " ^ l
niens unmittelbar berührende Frage a m , ^ ^ , >v
unsere Regierenden noch lange J a y "
klugen Neutralität heraust re ten^^^^ .

NgesmuigkeiM ..
- ( A u s g r a b u n g e n bei ^ ß ' <

Ausgrabungen bei Altofen, welche . ^efel? ei«"
unter der Leitung des Professors T o " ' ' ^ t , z.l ^
den, haben, wie der „Pester Loyd " ^ " F
neue«, höchst interessanten Entdeckm'gH^^ O ŝ ̂ ,
nämlich gegenüber dem bere.ts W r H F
ein mit einer römischen Inschrift ""! ^^^ W <
funden, worauf man noch a"f "d iesen 3 " l " > <'"
versehene Steinfragmente stieß, " d ^ <h- . ^
erhellt, dass dem Amphitheater g g ' ' ^ i n e H e >
Tempel der Nemesis gestanden, del«"' ^ „ . ^. clls
Bane des Amphitheaters verwendet ^ , , ^ ^
Inschrift lautet: „X«m65i « ' "N^ tonU ' ^ ^ e ̂ h

«tw« I I . ° t Ani l in«.«
nen Nemesis Widmet diesen ^ e ' ' ^ ,ß.) «"^ ^
Zeit der Consnln Nnsticn« ' " d AqM ' , ^ e ^ , l
festgestellt, dass der Eingm.g d » " ^ ^ . . ° ^e <
chrom gewesen, was an den S " l " ? W F ^ 3"
ansaegrabenen roth.gelb.grun',«""" ^ F a ^ ^
sichtlich ist. I m übrigen aber d"rs se'" '^st c<ht
nern roth auf weißem Grunde s ^ ' ' , , , d t ! ^ i ^ "

- ( E i n e
Wien.) Wie das in Shanghai " ^ h - s
Vlatt «Schen-pau" meldet, y "
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V"'cht « , ^ Auswärtigen) in Peking kürzlich einen
'" « e m z.°"ben Kaiscrinnen-Regentinnen geleitet.
^>'i C ? . ^ " " " ^ hinweist, wie nothwendig es sei.
treten s i >""^ ' " ^ ^ " «nd Rom diplomatisch ver-
sicht dem ' ". das Himmlische Reich in dieser Hin.
ĉsandte w"^"^chcn " ' ^ nachstehe. Der chinesische

dieren M ? ^wechselnd in Wien und in Rom resi.
"« GesmX? ^ W Anwesenheit in Rom würde
^L'lrcn n ^ " " " l als Geschäftsträger in Wien
halt do» ^ / . « es""oik würde einen monatlichen Gc>
°W vo> N 3' ^ V " der Geschäftsträger einen sol.
'»Wir» ^ beziehen; für die Gesandtschaft soll

^ >̂> cgenes Palais eingerichtet werden.
3»Pc>>,/m " l esZbare r Schwämme i n
""d S^,, ^ ' ^ " lds wird ein so hoher Wert ans Pilze
^ n s?7"m " ^ Nahrungsmittel gelegt, als in
H<e>, ^' "cvüllernng e» überhaupt versteht, aus
»e»iH ' ' " " ^ ^ ' " " als gemeines Unkraut betrachten.
Cch>̂  Meisen zn bereiten. Die Cultur der
l̂chaft > ! ^ ^ übrigens von allen Klassen der Gc-

^ Main '^ " " ' ^ " l . »st sehr interessant. Mau zieht
^u»l<m,n " ' ^ '"'^ ^ " " "^ ' " w " l " ' ' sondern auf
cleil. tvolln !>'> ""^ ^ " " uiählt man dazu die Amenta-
^ Ü0l^f Häufigsten: ^utircu« (^u^iau^, ^uor-
Pilze si>,d /" '^ ^Ul^ieutz iiculu.. Die so gezogenen
^ ' l u i ^ ,"?.^ verwandte unserer ^ l i l ' i cug Inopug,
^!° Nlält ̂  - ^ ^ ^ ^ " ' ^ ""b ^^ttlicu« i1i(,'jiiU8, sind
"̂lchnlcs ^ ' M " " wählt Väunle. welche einen

"" vktoü / " ° " ^ bis 18 Centimeter haben, fällt sie
^ M e t / n schneidet sie in Stücke von 1 20 bis
'" kiese ß ^ ü " ^ ' bleich nach dem Schnitte hackt man
^Ntiliaild '"'^ " " " Harfen Axt Kerbe dicht

^ lm, ^ . " ' ^ lässt sie an einem offenen Platze drei
!^zf"sm, ? " ' Nun sucht ,nan die Klötze ans. deren
^ sie f" ^ burch die Zeit angegriffen sind. und
^ i , " ' eixrin Nahmenwerke aus starken Ballen

°st l„x ^'e Klötze sind bald mit Schwämmen
"'"«die / ' " März des folgenden Jahres gewinnt

l°'V ')l r ^ ' die man dann in der Regel trocknet.
^ d^,,, '^''U werden die Klötze in Wasser gelegt
Arbeitet.?"' ^ " ^ e mit starken Knitteln gehörig
^ker d '̂ >e gründlicher und kräftiger, desto besser uud

die Kltt̂  ^ " " ' ^ ' ' " ^^^ sofort hervortreilicn. nach.
M ^ ^ v e wieder ans das Gerüst gebracht find. So
M v^ ^ ' sehr einfacher Weife eine ungeheure Qua».
^>n,,sch7?""uueu. welche nicht allein eine fehr starke
r̂liche,' n s 'sumatioil befriedigt, sondern auch einen

^Rn»., "?chh"s2 von 400.000 Pfund getrockneter
' ' ^ ' ^ ^ d i e Ausfuhr liefert.

y cZoca les .
° " Handels« und Gewerbekammer

für Krain.
. I V ^ _ (Forts.)
M ^ "er Obmann der ersten Section. Kammer,

^ h l e , ^ " " ' llügt "or den Bericht bezüglich der
K^lach o ° " ' ' g der W a h l e n i n d ie Kammer.
1 ? ' ^ ^ ^ Gesetzes vom 29. Juni 1868. R.
^ . ^ ' , ' "»d § 2 der Wahlordnung für die Kam-
3 l ^ dir»,? ^ wirtlichen Mitglieder der Kammer
» d o ' ^ ° h l auf fcchs Jahre gewählt. Nach
>v?''ach V ^ ?" lMn tritt am 31. Dezember die
ch ^lch 1. ?"heufolge des Dienstalters aus und

erseht. Bei gleichem Dienst-
^ ?' '"' ^ ^ ' ben Austritt das Los. Bei den
^ l ^ u ^ ^ 7 vorgenommenen Ergänzungs-
z,,M: sss,." gewählt: I n die Handelssectiou die
3 m ^ ^ ^ ' ' Ä ' I°sef Kordm, Peter Laßnik,
'" ? ' l!,,d " ^ Josef Zenari; in dic Gewerbe,
»er '"'k) d i e ? " ""^ der ersten Abtheilung (Groß-
II,, ""d Kar l? . " ' " " ' Ottomar V a m w g . Max Kren«
^ M ° " t a „ . ^ ' " " " " . — ails der Weiten Abthei-
h^/cr dri, ^ " r b e ) Herr Leopold Globoöuik und
'«> ^ ^ n ^«lheilung (übriges Gewerbe) die
V " ' . i r ^ ^p- H"^k. Michael Paki? uud An-
^e!. ^"ch olii ^"uoate dieser Kammermitglieder
j<^ber i8g..'^r gefetzlichcr Bestimmung am 31steu
^ a.̂ 'Ne N?„» ^, 3"r Herrn Audie Schreyer ist
dttl^lverlie , ' ? , ^ / einzuleiten, weil er gegenwartig
^ ü . ' Des .K 'b t nnd er auch feine Stellung nie-
b>/^tt.nitaZ! " ) ' " ist die durch den Tod des Herrn
'd<"r I ^ d e z Anlou Perme erledigie Stelle, an
' < i" eiaä^", ^lct einberufen wurde, durch Neu-
> > ? bes ii<; ' ' " " ! diefer im Sinne der Bestim«
5 2 ' s'wie k,«^' ?'sch's uud 8 2 der Wahl-
^!ez ^75 ^ " bandclomiuisterial.Erlasses vom

^ ^ " ^"»qinen 1 ' ^ / ^ 'UU' b's zum Ende dieses5<°lNende » ^ n hat.

/ ' b M""er a m ^ ^ ^eeuden ihre sechsjährige
l880. nämllch: I n

^ z ? ' E m e r i ^ H " ' " u - . Leopold Bürger. Ulsxan-
> ^ ! " " ; I ? . ^ n y e r . Albert Samassa und Mat-
l"A ^ t h . i l ^ , " ^ ? " ' Gewe.bescction. u. z. in der
n»,. ^^rr ih^,^ '» Montaugcwelbe), Herr Michael
Min 'gcs G, '. ' 1 " ^ und ill der dritten Al,lhei°
^ i > Äili„a ^ " ' H " " n - Albiu Achtschi...
"t ,Z lt°Nl m,>. <Z!""ö Debeuz. Vinccnz Hansel.

' ^ ^ bir N" '?.^bann Mathian. E i wird daher
^ lviders/' " ^ " k ^ ' " ^ W°hl auszuschreibell

»lreltet anscheinend den eingangs ci«

tierten gesetzlichen Bestimnumgen. ist jedoch im Han-
delsministerial-Erlasse vom 28. Jänner 1877, Zahl
15.444, ox 1876 gegründet. I n diesem ist zu lesen:
..Nach dem Wortlaute des Gesetzes vom 29. Juni
1868, R. G. B l . Nr. 85 (§ 6). soll nach Ablauf von
drei Jahren die Hälfte der Mitglieder nach der Reihen-
folge des Dienstalters, eventuell nach Entscheidung
durch da« Los austreten, eine Bestimmung, welche
silmgemäß (Z 4 und § 9, Alinea 2, H. K. G.) so auf-
zufassen ist, dass stets die Hälfte der Mitglieder der
bet! effeildeu Kategorie auszulreten habe. I m vor-
liegenden Falle ist dies nur derart möglich, dass in
deu Katcgoricu der Großindustriellen und der Klein-
gewerbetreibenden einmal die klcmerc und das andere
mal die größere Hälfte zum Austritte gelangt. Die
volle Uebereinstimmung mit dem Gesetze lässt sich unter
diesen Umständen nur dadurch herstellen, dass die bei-
deu genannten Kategorien rücksichtlich dcr Summe
ihrer Vertreter als Eine Abtheiluug angesehen werden,
wofür dcr Umstand spricht, dass die erstere aus der
zweiten hervorgieug. Beide zusammen haben 12 Mit»
glieder, und es werden mit 31. Dezember 1880 im
ganzen sechs Mitglieder auszuscheiden habeu. Behufs
einer entsprechenden Lösung der Frage, ob zu diesem
Zeitpunkte zwei Großindustrielle und vier Kleingewerbe«
treibende, zusammen sechs oder abrr ein Großindu-
strieller und fünf Kleingewerbetreibende. zusammen
sechs, auszutreteu haben, erscheint als ein Gebot der
Gerechtigkeit, dass hierüber durch das Los entschieden
werde."

Dieses letztere müsste stattfinden, wenn aus der
dritten Abthrilnng der Gewcrbesection nicht schon ohne-
hin sielen Mitglieder zu wählen wären. Da demnach
ei» Mitglied mehr zn wählen sein wird, als das Ge<
setz foiderl. so ist eine Entscheidung durch das Los im
obigen Sinne nicht nothwendig. Es werden demnach zu
wählen sein: Sechs Mitglieder in die Haudelsscction
und acht Mitglieder in die Gewerbesection, und zwar
von diesen ein Mitglied in die zweite Abthcilnng
(Moiltangrwerbc) und sieben in die dritte Abtheilung
(übriges Gewerbe).

Die S e c t i o n stellt demnach folgenden Antrag:
Die Ausscheidung der obenbcnannten 14 Herren Kam«
msrmitgliedcr ist der t. k. Landesregierung mit dem
Ersuchen bekannt zu geben, dieselbe wolle die Ans«
schreibnng dcr Wahlen veranlassen.

Der landcsfürstliche Eommissär, Regierungsrath
Graf C h o r i n s k y , spricht sich in längerer Ausein-
andersetzung dahin aus. dass durch das Los zu ent-
scheiden wäre, ob in dcr Abtheilung der Großindustrie
am 31. Dezember I860 von den drei Mitgliedern ein
oder zwei anszuscheiden und daher auch für diese
Kategorie eine Ergäuzungswahl stattzufinden habe.

Für den Sectiousaulrag sprechen die Herren
Kammerräthe Leopold B ü r g e r, Vicepräsident Karl
Lnckman n und der Kammersecretär M u r n i k , gegen
deuselbeip Herr Kammerralh Johann Ncp. H o r a k
und nachdem der landesfürstliche C o m m i s s ä r noch-
mals sich dahin ausgesprochen hatte, das« das Gesetz
nnd der obige Ministerialcrlass für die Richtigkeit
seiner Ansicht sprechen, bemerkte der Berichterstatter,
dass er zu den Auseinandersetzungen des Vicepräsiden»
ten nnd des Kammersecretävs nichts beizusetzen habe
nnd daher den Seclionsantrag zur Anuahme empfehle.
Letzterer wnrde hierauf mit Stimmenmehrheit an-
genommen.

(Fortsehunl! folgt.)

— ( E r n e n n u n g ) Der Rechtspralticaut beim
k. k. zrreiogerichte in Nudolfswert Herr Joses Starit
wurde znm k. l, Aüscullanten für Krain ernannt.

— ( W l t t c r u n g S u m s c h l a g,) Der gestrige Tag
war,in Üaibach mit einem plötzlichen Temperatur« und Wittc-
rnnasumschlage verbünde,,. Während noch bis nach 1 Uhr
vormittags die schon seit mehreren Tagen anhaltende
lauwarme Siroccalstriimuug herrschte, so dass man in
voller Sommertoileltc ausgehen konnte, trat plötzlich kurz
vor Mittag ein bis nach 4 Uhr nndauernder heftiger
Regen ein. der um 1 Uhr für kurze Zeit iu Prasselnden
Hagel übrrgieua und im Nachmittage sogar leichte
Schneeflocke» im Gefolge hatte. I n Verbindung damit
fiel selbstverständlich auch die Temperatur sehr rapid, so
dass die wärmeren Herbstllcider rasch zur Geltung ge-
laugten.

— (G e n e r a l v e r s a m m l n n g d e s k r a t n i s ch -
lüs ten länd ischen Fo rs t ve re ins . ) Vorgestern vor-
mittags fanden sich gegen 40 Mitglieder des krainisch-
liistenländischen Forstverein» in Natschach bei Steinbrück
zusammen, woselbst brkanntlich die erste Hälfte des dies-
jährigen Grnrralucrsammlnngsprogramms vor sich gieng.
Unter Führung deS dortigen Forstmeisters Herrn M.
Scheyer unternahm die Versammlung eine Excursion in
die über 3000 Joch umfassenden Forste der Löwenfeld-
schen Herrschast Scharfenberg. derm musterhafte, eine
Fläche von 1400 Joch bedeckenden Anfforstungcn (darunter
700 Joch in ciuem Complex) von den Fachmännern mit
großem Interesse besichtigt wnrdcn. Nach einem >" Stein-
druck um 5 Uhr eingenommenen Diner fuhr dir Vrr«
sammlung abends mit dem gemischtcn Zuge »ach L a i .
bach Hier w,d gestcr" vorimttaas im städtische» Raths,
saale die eigentliche Iahrcövevsammln.'g statt, welche

'auch der Herr Landespräsident W i u k l c r und der Herr

Bürgermeister Laschan, dann als Vertreter des lraini-
schcn Landcsausschusses Herr Deschmann und als Ver-
treter der lrainischen Landwirtschaftsgesellschast deren
Präsident Freiherr v. Wurzbach und deren Secrctär
Herr Dr. Äleiweis mit ihrem Besuche beehrten. T>t
S,tzung wurde um halb 10 Uhr mit einem Rückblicke
auf die Thätigkeit des Vereins vom Präsidenten des-
selben. Herrn Oberforstrath I . S a l z e r , eröffnet, der
den Verein im Jahre 1874 im gleichen Locale ge-
gründet und seither, trotz seiner inzwischen erfolgten
Uebersehung nach Wien, unuuterbrochen mit warmer
Fürsorge als Vorstand geleitet hat. Erstes Discussions
thc'ma bildete ein von den Herren Forstmeistern v. Ober̂
eigner und Scheyer erstattetes Referat über die Excur-
simlswahrl>cl)Mlingen in Ratschach; hierauf referierte
Herr Forstrath R. v. Guttenberg aus Trieft über die
Ursachen und Wirlungen der rapiden Waldverminderuilg
und die Mittel zn ihrer Verhinderung, An der hierüber
geführten Debatte, die mit der Annahme einer Resolu-
tion schloss, bethciligten sich in längerer Rede auch der
Herr Landespräsioent W l n k l e r . Freiherr v. Wurzbach
und mehrere Vereinsmitglieder.

Ueber den gegenwärtigen Stand der künstlichen
Karstaufforstungen iu Krain berichtete in eingehender
Weise der hiesige l, t. Landcsforstinspector Herr Wenzel
G o l l . dcr auch das Arrangement der ganzen Ver-
sammlung in umsichtiger Weise besorgt hatte. Von der
Verlesung des schriftlichen Rechenschaftsberichtes über
die Thätigkeit und Gelogebarung des Vereines wurde,
da derselbe ohnehin in Druck gelegt wird. wegen Kürze
der Zeit Umgang genomm.n. Die projectierte Aenderung
deS Vereinsblattes (Verschmelzung mit dem in Wien
erscheinenden „Centralblatt für das Forstwesen") wurde
abgelehnt, nachdem sich ?oer Herr Oberforstrath Salzer
über Ersuchen der Versammlung bereit etklärt hatte,
die unter seiner Leitung bisher in zwangslosen Heften
erscheinenden „Mttheilungcn des trainisch-lüftenländischen
Forstvercins" auch fernerhin noch zu redigieren. Schließ-
lich gelangte ein Antrag des Forstmeisters Schega zur
Discussion, dahin gehend, sobald als möglich ein Lan»
dcsgcsetz zu erwirken, vermöge dessen die zu Arrondierungs-
zwrcken vom landtäslichen Besitze angekauften Grundstücke
in die Landtafel eingetragen werde» können. Die Ver-
sammlung beschloss, eine dahin zielende Resolution der
Regierung zu unterbreiten, sobald ein in dieser Frage
noch lausender Recurs seine Erledigung gefunden haben
wird. Bei dcr hierauf vorgenommene» Wahl des neue»
Vercinsausschllsseö wurden gewählt: zum Obmann Herr
Obcrforstrath Salzcr, zu dessen Stellvertreter dcr Herr
Forstrath R. v. Guttcnbcrg und zu Mitgliedern die
Herren Forstmeister Schcyer, Seltner, u. Oliereianer.
Faber, Hladil, LanoeSforftmsftector Voll unb Lanoes-
ingeuieur Witschel. Als nächster Versammlungsort im
Jahre 1881 wurde Gottschee bestimmt.

Nach dem um halb 2 Uhr erfolgten Schluss der
Sitzung, deren Verlauf ein sehr aninuerter und an-
regender war, vereinigten sich die Mitglieder im Hotel
..Europa" zu einem gemeinschaftlichen Diner, wöbe» eii
auch an zahlreichen, herzlich aufgenommenen Toasten
auf Se. Majestät den Kaiser. Se. Exc. den Herrn Acker-
bammnister Grasen Fallenhayn. die Herren Landes-
Präsident Wintler. Statthalter Varon Pretis. die Stadt
Lalbach und deren Bürgermeister. Herrn Oberforstrath
Salzcr u. a. nicht fehlte. Der Nachmittag war der Be-
sichtigung der hirsigen l k, Centralsaatschule nächst Rosen-
büchl gewidmet, wohin sich die Versammlung um 4 Uhr.
als dcr ärgste Guss nachgelassen hatte, in Wagen be-
gab und woselbst Herr Goll den Führer machte. Ihren
Schluss fand die Versammlung in einer sehr heiter und
zur allgemeinen Zufriedenheit verlaufenen Abendunter«
Haltung im Hotel „Enropa", welcher der Herr LandeS-
fträsident Wintlcr gleichfalls durch mehrere Stunden bei»
znwutmcn die Freundlichkeit hatte. Auch mehrere
andere Freunde l'rs Vereins hatten sich als will-
kommene Gäste eingefunden. Der schöne Saal war
aus diesem Anlasse mit den verschiedenartigsten
Jagd- und Forstemblemen sowie mit vielen sehr hüb»
schen — selbstverständlich ausgestopften — Exemplaren
von Federwild. Adlern, Rechcrn, Dachsbälze», Bären-
häuten und dergleichen decoriert. Die Musik besorgte in
vortrefflicher Weise das gut aeschulte Streichorchester des
neuen Infanterieregiments Michael Großfürst von Russ-
land Nr. 26 untrr Leitung des Hcrri, Kapellmeisters
Czerny, dessen Vortrage durchwegs mit fehr lebhaftem
Vcisalle aufgenommen wnrden, — Auf den Verlauf der
sorstwirllichen Vctrachtu»gen kommen wir übrigens dem-
nächst noch in einem ausführlicheren Berichte zurück.

— ( T h e a t e r ) Die vorgestrige Reprise von Gou-
nods „Faus t " hielt so ziemlich und im allgemeinen
der erste» diesjährigen Aufführung dieser Oper die Wage,
namentlich in Neziehnng anf die zweite Hälfte des
Abendes; die erstc ließ manches z» wünschen, und be-
sonders wieder war eS dcr zweitc Act. in welchem von
allcn Seiten vielfach gegen die Reinheit der TVne ge>
sündigt wurde. Was man writers von einer tremolie»
renden Stimme verlangen kann. leisteten wohl die Herren
B a u m und Weitz; es war förmlich ein Wcttkamvs
zwischen deu beiden, wem dies besser gelinge, und rück-
sichtlich der größern Partie dcS „Valentin" muss man
dcm Sänger dieser Nolle den Preis zuerkennen Das
Publicnm zeichnete Herrn Baum durch mehrfachen hervor.«
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ruf aus. Herr Auegg war als „Faust" etwas ge«
schmcidiger, denn das erstemal; Herr Schulz vermochte
uns auch diesmal von dem Vorhandensein einer Me«
phistofeles'schen Ader in ihm zu überzeugen. Auch wäre
sehr zu empfehlen, einem zu wenig entwickelten rhytmi«
scheu Gefühl nicht durch tactgebende Armbewegungen
nachhelfen zu wollen. Der Preis des Abendes gebürt
dem Frl . E n d l e r , welches nicht allein sehr schön sang.
sondern auch sehr lebhaft und lebenswahr spielte. I n
anerkennenswerter Weise hat Herr Director U r b a n
die von uns neulich nur nebenbei bemerkte Weglassung
des Bacchanals als Wunsch zu dessen Wiederaufnahme
aufgefasst und dicfe Scene bei der vorgestrigen Auf-
führung sehr effectvoll zur Darstellung gebracht. Das
Haus war ziemlich gut besucht, und das Publicum sftcn-
dete häufigen Beifall.

Ein volles Haus erzielte gestern die unverwüstliche
«Schöne He lena . " Die Träger der Hauptrollen,
worunter wir Fr l . W i d e m a n n fowie die Herren
K ö n i g und F r a n k verstanden wissen wollen, waren
durchwegs in sehr guter Laune, erstere zwei auch stimm»
lich vorzüglich disponiert, so dass wir ihren Leistungen
nur das vollste Lob vindicieren können. Speciell Herr
König, sicher und correct im Gesänge bei angenehm de-
gagierten Spiele, war der beste „Paris", dessen wir uns
seit Jahren in Laibach entsinnen. Dagegen verstand es
Herr B rack l als König „Menelaus" nicht jene Wir-
kung zu erzielen, welche dieser Rolle in den Händen
eines guten Komikers gewiss ist; Herr Frank wäre an
seiner Stelle zweifellos besser am Platze gewesen. Etwas
allzu legere spielte Herr Wcitz den „Agamemnon";
auch der unbekannte Freund „Achilles" von gestern (der
Zettel wies einen unrichtigen Namen aus) thäte gut,
sich in Hinkunft mehr im Hintergrunde zu halten. Die
beiden inseparables „Orestes und Pylades" waren durch
Frl. Rabi tsch und Fr l . Weitzenböck gut besetzt,
Der übliche Näthselult im ersten Acte blieb natürlich
nicht aus. wurde jedoch gestern zum größten Thcile mit
sehr wenig Witz betrieben.

Anlässlich der gestrigen und vorgestrigen Vorstel-
lung lünuen wir übrigens anf unseren, schon vor einigen
Tagen ausgedrückten Wunsch, die Direction möge in
Hinkunft eine so weitgehende Anhäufung von musikali»
fchen Aufführungen. ,me dies bisher geschehen, uer.
meiden, nur nochmals zurückkommen. Ein Blick auf das
Repertoire der letztverflossenen 11 Vorstellung,'« wird die
Berechtigung dieser Bemerkung deutlich illuslnercn; wir
hatten: Mittwoch, den 13. Oktober: Oper; Donnerstag,
den 14.: Operette; (Freitag: geschlossen); Samstag:
Oper; Sonntag: Oper; Montag: Lustspiel; Dienstag:
Operette; Mittwoch: Oper; Donnerstag: Operette;
Freitag: Lustspiel; Samstag: Oper, endlich Sonntag,
den 24.: abermals Operette, — somit innerhalb eilf
unmittelbar aufeinander folgender Theaterabende 5 Opern,
4 Operetten und bloß 2 nichtmusilalische Aufführungen.
Das scheint uns des Guten deun doch zu viel zu sein,
— zu viel, trotzdem wir gerne zugeben, dass die
Oper Dank ihrer für unfere Bühnenverhältnisse in
der That vollkommen zufriedenstellenden Zusani'
mensehung den besten und leistungsfähigsten Theil
unserer heurigen Thcatergescllschaft repräsentiert. Ab
und zu eingeschaltete gute Schau» und Lustspielauffüh-
rungeu würden dem Repertoire zu einer von vielen ge-
wünschten Abwechslung velhelsen. Heute geht die ncnc
Wiener Posse „Die beiden Neichenmüller" von Anton
Anno, welche im Wiener Carltheater seit mehreren
Wochen bei vollen Häusern gegeben wird, zum ersten»
nial in Scene. Auch eine Operettennovität — „Dcr
kleine Herzog" — die bereits fleißig studiert wird, soll
noch im Laufe dieser Woche an die Reihe kommen.

Neueste Post.
W i e n , 24. Oktober. (Wiener Abendpost.) Se. k.

und k. Apostolische M a j e M werden am Donnerstag,

den 28. Oktober d. I . , in Budapest Audienzen zu er-
theilen geruhen.

Oesterreichische Delegation.
Pest , 23. Oktober. (Sitzung des Budgetaus-

fchusses.) Gegenstand der Tagesordnung: Der Vor-
anschlag des gemeinsamen Finanzministeriums und des
obersten Rechnungshofes. Von Seite der Negierung
anwesend Baron Haymerle und Szlavy. Baron Hof«
mann t r i t t , da die Vorlage noch während seiner
Amtsthätigkeit als Minister ausgearbeitet wurde, den
Vorfitz an den Stellvertreter Dr. Sturm ab. Referent
Ritter beantragt die Annahme der Regierungsvorlage
mit einem Abrundungsabstriche bei „Centralleitung"
und ..Centralkasse."

Delegierter Plener interpelliert den Reichsfinanz-
minister darüber, in welchem Zustande sich die Agrar-
frage in Bosnien befinde und ob die Regierung die
Wünsche der Kaufleute von Serajcnio bezüglich der
volkswirtschaftlichen Verhältnisse Bosniens kenne; fer-
ner, ob die dort geschilderten Uebelstände vorhanden
seien und auf welchen Urfachen sie beruhen.

Flnanzminister S z l a v y : Die Agrarfrage hat
mehr Staub aufgewirbelt, als für die friedliche und
befriedigende Austragung derselben wünschenswert. Die
Ansichten beginnen indes sich zu klären. Das Rechts-
verhältnis zwischen Grundherren und Pächtern in
Bosnien »lnd der Herzegowina war nicht die einzige
Ursache des Aufstand. 6 in diesen Ländern; dieselbe lag
mehr in dem MisSbrauche dieses Verhältnisses. Von der
Depossedierung dcs Grundherrn ohne Entschädigung
kann leine Nede sein. Der zwangsweise,! Grundablösung
stehen große Hindernisse im Wege, ein Ablösungsschlüssel
sei nicht gut zu finden.

Uebrigens ist die Frage inbetreff der Regelung
der bosnischen Grundverhältnisse seitens der Landes-
regierung reiflichst studiert und commissionell berathen
worden, und liegt ein diesbezügliches Elaborat bereits
dem Reichs-Flnanzministerium vor, welches in einer
aus Mitgliedern der gemeinsamen Negierung und
Delegierten der beiderseitigen Regierungen zusammen-
gesetzten Enquöte weiter geprüft werden soll, um zu
positiven Auträgen zu gelangen, über welche der ge-
meinsame Ministerrath endgiltig schlüssig weiden wird.

Fürst Khrvenhüller interpelliert wcgen des even-
tuellen Zustandekommens eines Catasters in Bosnien
und de> Herzegowina.

Minister S z l a v y erinnert daran, dass in dieser
Beziehung in Ungarn seinerzeit bis zur Zeit der
Kaiserin Maria Theresia beiläufig gauz gleiche Zu-
stände herrschten. Wenn nun in Ungarn, wo doch da-
mals die Verhältnisse viel entwickelter waren, als sie
gegenwärtig in Bosnien sind, die Regelung der Agrar-
frage ein halbes Jahrhundert erforderte, so tonne
man doch kaum verlangen, dass das gleiche in Bos-
nien ohne alle Vorbereitung gleichsam auf einen
Schülg geschehe. Nach einer längern Debatte bestätigt
der Minister des Aeußern vollinhaltlich die Aus-
führungen des Reichs-Finanzministers. Dafs der
Handel in Serajewo einen Rückschritt aufweise, er-
tläre sich daraus, dass der Handel in Bosnien sich
überhaupt zu decentlalisieren beginne, und Mar haupt-
sächlich infolge der wachsenden Sicherheit auf dem
Lande.

Delegierter Beer wünscht baldmöglichst statisti-
sches Material über den Zustand der occupierten
Läuder.

Reichzfinanzminister Szlavy: Die Negierung wird
ihrerseits bestens bestrebt sein, nach Möglichkeit die
statistischen Daten zu beschaffen. Ich bitte, zu berück-
sichtigen, dass das Personal, bei den Behörden dcs
Landes ein geringes und vielseitig in Anspruch ge-
nommenes, eine Vermehrung desselben schon durch die
rein finanzielle Rücksicht ausgeschlosseu ist. nach welcher
vor allem die Ausgaben der Verwaltung durch die
eigenen Einnahmen des Landes gedeckt werden sollen.

Es soll im Lande thnnlichst Wohlstand g M ^ ^
das Land in möglichst kurzer Zett "«l °u v ^
Cultur gehoben werden, andererseits a°" socin-
Gesetze vom 22. Februar ,880 die V e r w a l N W ^
gerichtet werdeu. dass die ÄedürfmM "» ^ s
durch die eigenen Einnahmen gedeckt weror ' ̂  ^ .
man hiebei noch insbesondere erwagt, ° " ^ M n B
dürfnifse des Landes durch die eigenen " ^ B «
gedeckt werden. Wenn man hirbel "°H ^ > D,,
erwägt, dass nach der Durchführung der ^ ^
sich über den größten Theil des Landes m« ^ ,
Nothstand ausbreitete, und dass eme " ' ^ ^
mehr als 200.000 Menschen, welche m ^
der Kämpfe ihrer Heimstätten beraubt w " " in^i
alle Subsistenzmittel in das Land U ^ ^ d i e
sind, so wird man gewiss
Regierung, uud besonders mem He" " " ^ l l M
Amte unter solchen Verhältnissen das « " " ^,.
geleistet hat. dessen glücklich begonnenes "> "
zusehen ernstlich bemüht bin. ^ nieite"

Der Minister glaubt daher, dass » " ' z„ hc»
Entwicklung und Regelung der ^ " ' ^ ' , ' , l t Z ^
occupierten Ländern in nlcht zu ferner A l l
sicht erhoffen könne. s HM " ^

Die Anträge des Referenten werden I"
Debatte angenommen. <>6 t>. ̂ .'

Nächste Sitzung am Dienstag, d", ^
Tagesordnung: Voranschlag dcS arme«"!""
steriums des Aeußern.

Handel und M ' k s w i r W ^
Laibach. 55. Oltober. ?'>'f. ^c" b e u t i ^ « ^

erschienen: 12 Wagen mit Getreide. ^ ^ . , l f . M ' ^ "
Stroh, 24 Wagen und 3 Schisse mit H">z ("" "

Dnrchsch ni l ls - P ^ > ^ ^ M 7 M
M l l , Maz. , ? ^ ^

Weizen pr. hestolit l) 20 1.0151 Butter pr. « l l " > ^, ^ ^
Korn „ 6 «2 6 97 Eier pr. St»" - - ^ g - ^
Gerste „ 4>34 5^—! Milch p r . U ' t c r . l . ß ^
hascr .. 2 92 3 47 Rindfleisch pr.K»" ^ 5 4 ^
.halbsrncht „ 7,90,Ualbslcisch " ^ . 5 2 ^
Heiden „ 5 3S 5^7 Schweinefleisch „ ^ . 3 8 ^
.Hirse 5 20 5>5? S c h ^ s " ' ^ ' ^ , ^ ^ " ^
Knlnruz I 6 34 « ?6^«h"del pr. S " " ^ ^ ^
Erdäpfel 100 Kilo 2 32 Tauben " 2 ̂  ,
Linsen pr. hekloli, 0 Heil 100 M l » . - ^ 78
Erbsen „ 9 Stroh 5 ,̂ ' ^
Fisolen .. 8 holz. hart. P^« ^ ^ ^
Nmdsschmalz Kilo - 90 ^ - . ^ ^ Y ^
Schweineschmalz ., — 76 - ^ '"""'. 'm/»M, ^ .«^
Specl. frisch „ - 68 - > Wein. roth.. M " ' ^ ^

— geräuchert., —72 — wccher^^ —
Theater. .He«"""'^

H e u t e (gerader T a g ) : D i e b e i d e n R e "
Posse i n 3 Acten von Anton Ä N ^ . ' ^ - - - ^

Meteorologische B e o b a c h t u M M ^ n ^ ^
5 ^ ZI ^ ^

" " s ^ ,ß? 6 5" ->
L «-3 s " , trübst"

7U.Mg. 729 99 ^15-3 !SW. mtißig . b̂e M'»
23. 2 „ N. 729 «4 >17 U SW. mäßig . r ü b e ^ ^ - "

9 . Ab. 729 10 ^ 1 5 2 ! S ^ "aM—- -^ jM^?5< )
7ll>Mg. 726 9 8 " ^ 1 0 ' 8 W"sch".ach ' - ^ e i , M ^

24. 2 „ N. 731 67 ^. 70 NW. mäsng ^ Hltt _z„-
9 .. Ab. 737 60 4 . 2 0 N. schwach ° tagS"b" ^
Den 23. trübe, tiefe Wollenziige aus ^ Oetter "^r-

dig: vormittags einzelne Sonnenblickc; """> ^ O , ">> M '
iu Älord^ nachts von 1 bis 2 Uhr Äewtt er au° ^ ^ " ^.
lein Wind und Regen. Den 24. vorm'ttasso ^.schiag''^^
z iM aus SW,, einzelne Sonncnblickc u',d ^ Hagel " ' Z i A
mittaas von I bis 2 Uhr Gewitter mit stanc'» " ^ ^ 5 B "
aus NW,, dann Regen, einzelne Schnees""" , ^ „ . " ^
der Temperatur; abends slarte Züge ° " " ^ bc'de h s'"
Schnee aus den Alpen. Das Tages'»«"" ^ l "'
^ 15 «" und ^. 6 6«, bezichungswelse mn » ^ ^ ^
unter dem Normale. ^ — ^ b t l s ^

— — - ^ O l l l l l " !«^^
Verantwortlicher m.»^ . - . . ^ llttomar^^^^-

Curse an der Wiener sörse vom 32. Oktober 1880.
(Nach dem officiellen Cursblatte.)

V«ll> wa«

Paplerrente 7120 7135
Silberrente 7250 72 65
Voldrente « .' 8650 8665
Uos«. 1854 12275 1232b

. 1860 12925 1295(1

. I860 (zu 100 fl.) . . . 131 75 132 25,
» 1864 17175 172 25

Ung. PrämleN'Nnl 1N725 10775
Lredit-Ü 17725 1777b
Theiß.ReguIierungs» und Sze«

gediner Lose 10670 10690
«udolss.L 1 ? . . -.-—
Prämlenanl. der Eladt Wlen 11.', 25 115 75
Tonau.Regulierung«»Üose . . 112 80 113 —
Domäncl-..Pfandbriefe . . . 144 . — -
Oestecr. Sckatzscheiue 188i rück-

zahlbar 100 30 100 70
Vestcrr. Schatzscheine 1882 rück«

zahlbar 10150 102 -
Ungarische Goldrente . . . . 10635 10« 50
Ungarische Eisenbahn-Nnleihe . 122 75 123 25
Ungarische Eisenbahn-Anleihe.

<!unmwüvstü<le 122- - 122 50
N u ^ « Stadtgtmeind«

«snndentl<ftnn«s.vbl lgatl<lnen.
vöhmen i04üo ____
Niederösterreich ,0450 ^5.59
Galizlen »790 9790
Siebenbürgen 9 3 - . 94 —
Teme'er «anat 93 ?ü 94 25
Ungarn 95— 95 50

«lctien »0» v«» len .

«nglo.österr. Vanl 10875 109 ^
Kreditanstalt 273 80 274 —
Depositenbanl 207— 209 -
Creditanstalt, ungar 2 t3— 243 50
Oesierreichisch« ungarische Van l 814 815 —
Unionbant 105 80 106-—
Vettehrsbanl 12450 125 —
Wiener Bankverein 125 — 12550

«lctlen von Transport-Nnterneh.
mnngen.

»elb wa«
Nlföld.Vahn 150- . 150-50
Donau.Dampfschiff..««sellschaft 534 - 536-—
Llisabeth.Westbahn 18650 187-50
Icrdinnnds.Nordbahn. . . . 2 3 9 3 - 2 4 0 3 -

Franz.Iosevh-Vahn . . . . 166— 167 -
Galizische Carl'Ludwlg.Vahn . 868 50 269
Kaschau-Ooerberger Vahn . . 125)50 126 --
Lemberg'Czernowiher Nahn . 16150 16!>25
L loyd . Gesellschaft 6 6 3 ^ . 6 6 9 . .
Oesterr. Norbweftbnhn. . . . 172-50 173

„ ., lit. L. . 193 — 19350
iltudolf.Vahn i57>?5 ,58 25
Staatsbahn 2?f.- 275 50
Südbahn 8150 81 75
Theih.Vahn 24250 243
Ungar.'galiz. Verbindungsbahn 136 75 137 75
Ungarische Nordostbahn . . . 141 — 1415,0
Ungarische Wcstbahn . . . . 14375 14425
Wiener Tramway-Gesellschaft . 204- » 204 50

Pfandbriefe.
Nlls.öst.Vodencr«dltanst.(i.Gd.) 117 15 117 65

. . » . ( i .V. .B.) 100 - 100 50
Oesterreichlsch» ungarische Naul 10190 102 05
Ung. Boocncredit.Inst. (N..«.) .. — 9 9 . .

V r l« r l t 3 t»Vb l l «a t l ouen .
Eli<abeth-N. 1. Tm 9325 9875
Ferd.-Noidb. in Silber . . . I0b?ü 106 25

Franz.Ioseph-Vahn - - ^ . ^ 10H,

Ocsterr. Nordwest-Vahn 80H ^
Siebenbürger Nahn - ' ' . H a . >
Stautsbahn 1. E.n. > ' . 1 ^ i l l
Sübbahn z 3°/. . . - ' . . 1l0^

Auf deutsche Plätze - - ' . . U ^ g 4b
London, lurze Ächt - ' . 4°
Pari« ' '

Ge l» l « r " " ' «»"' ft

Ducaten . . . - ^ ' 3 S ' " " ' 5 .
Napoleonsd'or - " " «5 - ". '
Deutsche Neich«< ^ - ^ ,

Noten . - . - üs - ^ ,
Tilbergulden . - " ^

- ^ ^ s ^ b l i s " "


